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Deutſches Reich. 
Berlin, 17. April 1901. 

— Der Kaiſer iſt am Mittwoch Abend in 
Kiel eingetroffen. In ſeiner Begleitung befand 
ſich fein drittälteſter Sohn Prinz Adalbert, 
der am heutigen Donnerſtag an Bord des Schul⸗ 
ſchiffes „Charlotte“ geht. Um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags findet auf dem Panzer „Kaiſer Wilhelm II.“, 
auf welchem der Kaiſer übernachtete, ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt ſtatt. Sodann leiſtet Prinz 
Adalbert den Fahneneid, nach welchem der Prinz 
der „Charlotte“ zugetheilt wird Der Kaiſer wird 
eine Anſprache an ſeinen Sohn richten. Auch die 
Kaiſerin wohnt der Feierlichkeit bei. 

— Kronprinz; Wilhelm verläßt am 
heutigen Donnerſtag Wien. Die Parade zu 
feinen Ehren iſt infolge des Regenwetters ganz 
unterblieben. Ueber den vorzüglichen Eindruck, 
den der Prinz in der Donaufladt gemacht hat, 
beißt es in einem Bericht über den Ball in der 
Hofburg am Dienftag Abend: Er, der Prinz, gab 
ſich mit einer frohen Unbefangenheit und Natür⸗ 
lichkeit, die auf alle einen großen Zauber aus⸗ 
übte. Er tanzte mit wahrem Feuereifer. In der 
Taſche des engen Waffenrockes hatte er einen 
Zettel, den er von Zeit zu Zeit hervorholte, um 
ſich zu überzeugen, daß er auch ſeinen Tänzer⸗ 
pflichten getreulich nachkam. Beim Cotillon ern⸗ 
tete er ſo viele ſeidene Schleifen, daß ſie wie ein 
Keiner vielfarbiger Berg auf feinen Knien lagen. 
Die Erzherzöge ſteckten ſolche Ehrenzeichen an den 
linken Aermel der Uniform. Der Kronprinz 
ahnte dies Beiſpiel für zwei Schleifen nach, die 
übrigen ſteckte er nach kurzer Ueberlegung in die 
Taſche ſeiner Huſarenattila. 

— König Albert von Sachſen hat ſein Er⸗ 
ſcheinen zum mitteldeutſchen Bundes ſchießen in 
Zwickau zugeſagt. 

— Nach einer der Tägl. Roſch aus Deutſch⸗ 
Südweſtafrika zugehenden Mittheilung 
find die Unruhen bei Grotfontein lediglich dem 
Mebereifer des dort amtirenden Stations befs zu⸗ 
zuſchreiben. Das Vorkommniß iſt umſo mehr zu 
beklagen, als dadurch nicht allein der Verluſt eines 
deutſchen Soldaten veranlaßt wurde, ſondern auch 
die Zerwürfniſſe zwiſchen Regierungsvertretern und 
bisher anerkannt willfährigen Baſtards geeignet 
ſind, Bin auf die Entwickelung des neuge⸗ 
f 0 reiunternehmens in egend um 
er, Sat rt rrehmens in der Geg 

— Die Budgetfommiifion des 
Reichstags hat ſich bereits mit der Berathung 
der Vorlage über die Verſorgung der Krigsinva⸗ 
liden und ihrer Relicten beſchäftigt. Dem von 
mehreren Seiten ausgeſprochenen Wunſche ſchon 
jest Auskunft über die Deckungsfrage zu ertheilen, 


trat der Reichsſchatzſekretär mit dem Bemerken ent⸗ 


gegen, daß ja doch für den nächſten Etat infolge 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
31. Fortsetzung. 

„Sei recht freundlich und gut gegen die neue 
Schweſter, mein Herschen. Habe fie lieb und 
die Mama, ein Gleiches zu thun — willſt 

Du das wirklich ⸗ 15 

ſah betroffen empor. 

„Fon, Barum bift Du jo ſonderbar heute? 
v Adieu!“ ſagte mit erſtickter Stimme das 
junge Mädchen. „Adieu! — Ich habe noch einen 
kurzen Weg zu machen. Mama fell ſich nicht 
wundern, daß ich heute noch fortgegangen bin. 
Es mußte ſein, ich konnte nicht anders.“ 

Die kleinen Hände hielten das Kleid der 
alteren Schweſter ängſtlich feſt. 

„Eva, Du kommſt doch wieder hierher ? 

„Gewiß ! — Gewiß ! 

Dann verließ ſie das Zimmer und begab ſich 
in ihre eigene kleine Schlafkammer, deren Thür 
ſie hinter ſich verſchloß. Langſam befeſtigten die 
bebenden Hände Mantel und Hut. 

Noch einige Kleinigkeiten aus verſchiedenen 
Käſten und Schubfächern ſteckte fie zu ſich, noch 
ein langer von Thränen verduntelter Blick traf 
leben einzelnen Gegenſtand — dann glitt fie die 
Treppen hinab und eilte mit ſchnellen Schritt en 


In dem kleinen dämmernden Hinterzimmer, 
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von Einnahmeausfällen und Mehrausgaben die 
Deckungsfrage zu erörtern fein werde. Am heuti⸗ 
gen Donnerſtag wird die Berathung der Vorlage 
fortgeſetzt und vermuthlich auch zu Ende geführt 
werden. — Die Reichstagskommiſſion zur Ber 
rathung der Seemannsordnung nahm 
einen Antrag Cabensby (Ctr.), der die Ausfahrt 
von Unterſeedampfern an Sonntagen unterſagt, 
mit großer Mehrheit an. In dieſer Seſſion wird 
die Vorlage jedoch kaum noch Geſetz werden, da 
die Kommiſſionsverhandlungen infolge der vielen 
zu der Vorlage geſtellten Anträge, die Socialde⸗ 
mokraten allein brachten deren rund 200 ein, vor 
Himmelfahrt nicht beendigt ſein können. 

— In empfehlende Erinnerung 
bringen ſich die Engländer. Die Londoner Mor⸗ 
ningpoſt ſchreibt nämlich: Der deutſche Kronprinz 
hat in ſeinem Auftreten in Wien Takt und An⸗ 
muth bewieſen. Wir hoffen ihn hier wiederzu⸗ 
ſehen, und er kann verſichert ſein, daß er, um 
ſeines Vaters, ſeiner Großmutter, des Kaiſers 
Friedrich und ſeiner ſelbſt willen willkommen ge⸗ 
heißen wird; er mag überzeugt ſein, daß die 
Bürger von London ihn ſo herzlich und freundlich 
begrüßen werden, wie die von Wien oder Rom. 

— Der Kaiſer hat den Ausdruck „ehe 
ſie den Kanal nicht ſchlucken, unter⸗ 
ſchreibe ich den Zolltarif nicht, weder mündlich 
noch schriftlich gethan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt hierüber an leitender Stelle: Die „Dtſch. 
Tageszig.“ kommt noch einmal auf das bereits 
dementirte angebliche Kaiſerwort über Zolltarif und 
Kanalvorlage zurück, und giebt dem Gerüchte 
Raum, daß es ſich nicht um eine Aeußerung, ſon⸗ 
dern um eine Randbemerkung des Kaiſers zu 
einem Zeitungsausſchnitte handle. Wir ſind zu 
der Erklärung ermächtigt, daß auch dieſe Lesart 
jeder thatſächlichen Begründung entbehrt. Der 
Kaiſer hat ſich weder in dieſer noch in irgend 
einer anderen Form in dem Sinne ausgeſprochen, 
daß die Behandlung der Zolltariffrage im Reiche 
von dem Gange der Berathung über die Kanal⸗ 
vorlage im preußiſchen Landtage irgendwie abhängig 
zu machen ſei. Der „Reichsanzeiger“ publiziert 
das Gleiche. — Zur Kanalvorlage wird 
noch von vorzüglich unterrichteter Seite gemeldet, 
daß die Regierung gegen das bisher beliebte 
Verſchleppungsverfahren in der Kanalkommiſſlon 
ein ſehr entſchiedenes Veto einlegen und nach⸗ 
drücklich auf eine Beſchleunigung der Arbeiten 
dringen werde. Auf weitläufige Kommen tare, 
Statiſtiken und was ſonſt für Auskünfte werde 
ſich die Regierung unter keinen Umſtänden mehr 
einlaſſen. In dieſer Beziehung ſei vor Oſtern 
das Mögliche geſchehen. 

— Die Kanalkommiſſion des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes nimmt am Freitag Vor⸗ 
mittag ihre Berathungen wieder auf. Da Finanz⸗ 
miniſter v. Miquel am Freitag Nachmittag erſt 
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geſtiert, bildeten zur ſelben Stunde die Bewohner 
des alten Hauſes eine ſehr erregte, kaum zu ſchil⸗ 
dernde Gruppe. 

Der Buchhalter hatte ſeine Verlobung mit 
Agnes den Tanten als vollendete Thatſache vor⸗ 
geführt und gleichzeitig gebeten, das Mädchen 
heute Abend bei den Seinigen einführen zu dürfen. 

Agnes ſelbſt lehnte mit verſchränkten Armen 
am Fenſter. Ein ſpöttiſches Lächeln kräuſelte 
ihr Lippen. 

Tante Regine und Tante Amalie ſahen ein⸗ 
ander ſprachlos vor Ueberraſchung ins Geſicht. 

„Siehſt Du!“ ziſchte endlich die Erſtere. 
„Siehſt Du! — Hab' ich's nicht gleich geſagt?“ 

„Du willſt Deine Einwilligung geben?“ fuhr 
Amalie auf. 

„Nimmermehr!“ 

„Ha, ha, ha! daß ich den Verſtand eingebüßt 
hätte! Alto darum mußte natürlich der junge 
Herr ſo raſch als möglich mehr Geld verdienen, 
mußte ſeine Brotherrſchaft zwingen, dreihundert 
Thaler zum Fenſter hinaus zu werfen, nur damit 
früher geheirathet werden kann 1“ 

Der Buchhalter blieb vollkommen kalt. 

„Nicht allein aus dieſem Grunde, Fräu lein 
Engefehr,“ verſetzte er gelaſſen, „obwohl mir jetzt 
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wieder in Berlin eintrifft, ſo findet die erſte 
Sitzung in Abweſenheit des Miniſters ſtatt, der 
es machen ſoll. 

— Das Abiturientenexamen fol 
einer zeitgemäßen Reform unterzogen werden. 
Die „Nat. Ztg.“ erfährt darüber das Folgende: 
Die bezüglichen Reformen, für welche die Vor⸗ 
arbeiten im Kultusminiſterium bereits im Gange 
find, bezwecken in erſter Linie, daß der vor Be⸗ 
ginn der Prüfung von den Lehrerkollegien zu er⸗ 
ſtattenden Gutachten über die Reife der Prüflinge 
bei der Beurtheilung der Geſammtleiſtungen der⸗ 
ſelben ein erheblicheres Gewicht als bisher beige⸗ 
legt werden fol. Ferner jollen die Theilbefrei⸗ 
ungen im mündlichen Examen abgeſchafft, und es 
ſoll nur eine Geſammtbefreiung zugelaſſen werden, 
wenn das erwähnte Gutachten über die Geſammt⸗ 
tarife und die ſchriftlichen Arbeiten ein durchweg 
ge nügendes Ergebniß hatten. Dadurch würde die 
Befreiung vom mündlichen Examen wieder eine 
Auszeichnung werden, wie fie es früher war, und 
zugleich der jetzige mißliche Zuſtand beſeitigt werden, 
daß die Abiturienten beim mündlichen Examen 
nur in denjenigen Fächern geprüft werden, in 
denen ſie ohnehin ſchwach ſind. Alsdann ſoll die 
Frage der ſogen. Kompenſation nicht mehr in ſo 
ſchematiſcher Weiſe gehandhabt werden wie bisher, 
und endlich ſoll Werth darauf gelegt werden, das 
Maaß der Anforderungen an die Abiturienten nach 
dem Charakter der einzelnen Lehranſtalten mehr 
zu individualifiren. Die Hauptſache bei der Re⸗ 
form iſt alſo das Beſtreben, die Bedeutung der 
bei jeder Prüfung unvermeidlichen Zufälligkeiten 
nach Möglichkeit herabzumindern. Und das iſt 
gerecht und dankbar anzuerkennen. 

— An Reichskaſſenſcheinen be⸗ 
finden ſich nach einem Bericht der Reichsſchulden⸗ 
kommiſſion für 120 Mill. Mk. im Umlauf. 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staats 
bahnen im März haben nach der ſoeben be⸗ 
kannt gewordenen Zuſammenſtellung trotz des all⸗ 
gemeinen Verkehrsrückgangs ein Mehr von rund 
300 000 Mk. gegen den gleichen Monat des Vor⸗ 
jahres erzielt. Dies Ergebniß muß als ein ver⸗ 
hältnißmäßig günſtiges angefehen werden. 

— Der neue württembergiſche Kriegsminiſter 
hat am Mittwoch den Eid in die Hand des Königs 
Wilhelm geleiſtet. 

— Die Eröffnung des neugewählten kobur⸗ 
giſch⸗gothalſchen Landtags erfolgt am 24. April. 

— Der deutſche Kolonk al ra th dürfte 
im Juni zu einer zweitägigen Sitzung in Berlin 
zuſammentreten. 


Deutſcher Reichstag. 
77. Sitzung vom Mittwoch, 17. April. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Nieberding. 


irgend möglich iſt, ſo wird man ſich wohl ſelbſt 
etabliren, feiner Herrſchaft die Kunden flehlen, 
nicht wahr? — ihr Concurrenz machen und fie 
Binterliftig betrügen, wo man kann?“ 
Ernſt Orthloff lächelte. 
Alles, wie Sie 


„Bis auf das Betrügen, 
ſoeben die Güte hatten, zu bemerken, verehrtes 


Fräulein. In etwa zwei Jahren hoffe ich ſelbſt⸗ 
ſtändig zu ſein, namentlich, da in dieſer Zeit das 
Vermögen meiner Braut ausgezahlt werden muß 
und mir als Baſis eigener Unternehmungen 
dienen kann. 

Fräulein Amalie 
zum Himmel. 

„O der Verruchte, der Unſelige! — Welche 
Pläne voll teufliſcher Bosheit!“ 

„Die ihm aber gründlich mißlingen ſollen!“ 
rief Fräulein Regine. „Aus der ſogenannten 
Brautſchaft wird nichts, darauf verlaſſen Sie 
ſich, und ob die mühſam verdienten Sparpfennige 
meiner Eltern dereinſt dienen ſollen, einem Con⸗ 
currenten der Firma Engefehr und Söhne den 
Weg zu ebnen, und fragt fich vor der Hand noch.“ 

Der Buchhalter verbeugte ſich. 

„Vor der Hand, ja. Da haben Sie Recht. 
Fräulein Engefehr. Es liegen noch zwei Jahre 
mit allen ihren Eventualitäten und offenen Fragen 
zwiſchen dieſem Zeitpunkt und dem gegenwärtigen 
Moment. Ich bitte für heute nur um die Er⸗ 
laubniß, meine Braut ihrer künftigen Familie 
zuführen zu durfen. Der Weihnachtsabend 


hob die gefalteten Hände 


entfernen 


Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Be⸗ 
rathung das Geſetzentwurfs, betreffend das Ur⸗ 
heberecht an Werken der Litteratur und der Ton⸗ 
kunſt und das Verlagsrecht. 

Der Berichterſtatter Abg. Ei he (Natl.) be⸗ 
richtet ausführlich über die Verhandlungen der 
Kommiſſion. Die SS 1—10, die von den Vor⸗ 
ausſetzungen des Schutzes handeln, werden ohne 
Erörterung nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
vom Hauſe angenommen. 

Die SS 11—28 handeln von den Befugniſſen 
des Urhebers. S 11 Abſatz 2 lautet: 

„Das Urheberecht an einem Bühnenwerk, oder 
an einem Werk der Tonkunſt enthält auch die 


ausſchließliche Befugniß, das Werk öffentlich aufs 


zuführen.“ 
Abg. Dr. Rintelen (Ctr.) bittet bezüglich 


der Werke der Tonkunſt es bei dem gegenwärtigen f 


Recht zu laſſen und beantragt deshalb eine Faſſung 
des Abſatzes, nach welcher muſtkaliſche Werke, 
welche durch den Druck veröffentlicht ſind, ohne 
Genhemigung des Urhebers aufgeführt werden 
können, falls nicht der Urheber auf dem Titelblatt 
oder an der Spitze des Werkes ſich das Recht 
der öffentlichen Aufführung vorbehält. Werde der 
Paragraph in der Faſſung der Regierung ange⸗ 
nommen, jo müſſe zu jedem Konzert die Genehmi⸗ 
gung des Urhebers eingeholt werden. 

Abg. Richter (fr. Vp.): Ich bin der An⸗ 
ſicht, daß Schriftſteller und Komponiſt ſeines 
Lohnes werth iſt; aber man muß auch die Inte⸗ 
reſſen der Allgemeinheit berückſichtigen. Die 
Kommiſſion hat allzuſehr das Intereſſe der Kom⸗ 
poniſten in's Auge gefaßt und zu wenig das In⸗ 
terreſſe des muſikliebenden Publikums. Dieſer § 
enthält überhaupt die Hauptbeſtimmung des ganzen 
Geſetzes. Ich vermiſſe aber den Nachweis, daß 
das beſtehende Recht zum Schaden der Kompo⸗ 
niſten gewirkt hat. Ein großer Theil der Kompo⸗ 
niſten hat auch gar kein Intereſſe daran, die 
Verbreitung ihrer Tonwerke auf dieſe Weiſe zu 
erſchweren, namentlich die jüngeren nicht. Die 
Beſtimmung iſt überhaupt garnicht ausführbar. 
Nun plant man ja einen Zuſammenſchluß aller 
Muſikvereine, man will auch einen großen Verein 
von Komponiſten, vielleicht einen größeren Mu⸗ 
ſiker⸗Ring (Heiterkeit), vielleicht nach dem Muſter 
des Spiritus⸗ und Zuckerringes bilden, der über 
alle Kompofitionen und ihre Verwerthung verfügt. 
Man ſagt ſonſt im allgemeinen, es find gute 
Menſchen, aber ſchlechte Muſikanten; von den 
Mitgliedern der Kommiſſion muß ich ſagen, es 
ſind gute Muſikanten, aber unprattiſche Menſchen. 
(Heiterkeit.) Am beſten wäre es, dieſen Abſatz 2 
erſt nach § 27 zu erledigen. 

Abg. Dr. Spahn (Ctr.) bittet, es doch bei 
dem Kommiſſionsbeſchluß zu laſſen und beantragt, 


ſcheint mir für eine derartige Feier im engſten 
häuslichen Kreiſe der geſegneſte von allen.“ 
Fräulein Amalie hob abwehrend die Hand. 
„Um keinen Preis dürſen wir das zugeben, Gine!“ 
„Niemals!“ ſtimmte Fräulein Regine bei. 
„Namentlich, da dle Leute ganz arme Schlucker 
ſind. Das arbeitet in Fabriken, kauft ſeinen Be⸗ 
darf lothweiſe, und möchte gern die Hand nach 
wohlhabenden Mädchen ausſtrecken. Ha, ha, ha!“ 
„Der Vater ſoll ſchon ſchlecht gewirthſchaftet 
haben,“ warf Fräulein Amalie ein. „Man hört, 
daß er Bankerott machte — — Pfui!“ 
Ernſt Orthloff wandte fi, blaß vor Zorn, 


zu ſeiner Braut. 
„Es thut mir leid, Dich nicht wenigſtens 
dieſen, der Freude gereihten Abend von hier 
zu können, mein theueres Herz,“ 
ſagte er mit ſicherer Stimme. „Aber es iſt 
mir unmöglich, das ſiehſt Du ein. Ich würde 
ſogar durch ein ferneres Privatgeſpräch mit 
Deiner Tanten mich in meinen eigenen Augen 
herabſetzen — da mir eben das Recht wohlver⸗ 


dienter Züchtigung den Damert gegenüber leider 


nicht zuſteht!“ 


Wie blaß erz war, wie ſein Auge blitzte und 


gerichtet die kr Geſtalt! Er 
3 Mädchen ing er Spott 
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ippen. 

„Ich gehe letzt, mein Herz, a ungern, obwohl 
mich die Meinigen „fſagte er. „Auf 
Wiederſehen denn, Dich und mich ſcheidet kein 
ohnmächtiger Menſchen will.. 
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den § 11 zuſammen mit dem § 27 zu berathen, 

($ 27 jagt, daß die Einwilligung nicht nöthig iſt, 

wenn die öffentliche Aufführung keinem gewerb⸗ 
lichem Zweck dient, die Hörer ohne Entgelt zu⸗ 
gelaſſen werden, ferner bei Volksfeſten, mit Aus⸗ 
nahme der Muſikfeſte, wenn der Ertrag aus⸗ 
ſchließlich für wohlthätige Zwecke beſtimmt iſt und 
die Mitwirkenden keine Vergütung für ihre Thätig⸗ 
keit erhalten, und endlich, wenn die Aufführungen 
von Vereinen veranſtaltet werden und nur die 
Mitglieder, ſowie die zu ihrem Hausſtande ger 
hörenden Perſonen zugelaſſen werden.) 

Die Abgg. Dr. Oertel und Träger beantragen, 
daß entgegen dieſen Paragraphen die Genehmigung 
verlangt werden muß bei Veranſtaltung von Ver⸗ 
einen mit Ausnahme der Veranſtaltungen im 
Bereich der Militärs und Marines, der Kirchen⸗, 
Schul⸗ und Gemeindeverwaltungen, wenn die 
Hörer ohne Entgelt zugelaſſen werden, und die 
Veranſtaltungev keinem gewerblichen Zweck dienen 

Abg. Dr. Rintelen (Ctr.) beantragt für 
den Fall, daß ſein erſter Antrag nicht angenommen 
wird, die Genehmigung auch für ſolche Auf⸗ 
führungen nicht zu verlangen, bei denen Mit⸗ 
wirkende zum Erſatz bei plötzlichen Verhinderungen 
anderer zugezogen werden mußten und nicht ohne 
Vergütung zu gewinnen waren. 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (fr. Vp.) : 
Ich kann mich zu meinem Bedauern den Aus⸗ 
führungen des Abg. Richter nicht anſchließen. 
Denn bisher haben den Vortheil nur die Verleger 
gehabt, und die Komponiſten waren den Verlegern 
rechtlos überliefert. Bisher galt auch das, was 
der Abg. Rintelen verlangt, nicht für dramatiſch⸗ 
muſikaliſche Werke. Es iſt doch nöthig, daß wir 
uns an ausländiſche Geſetze anlehnen, denn gerade 
das Urheber⸗ und Verlagsrecht ſind die inter⸗ 
nationalſten Rechte. 

Abg. v. Strombeck (Ctr.) ſpricht für den 
Antrag Rintelen. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding bittet, 
den Antrag Rintelen ablehnen zu wollen. Die 
Komponiſten wollen keineswegs auf Honorare für 
die Aufführung ihrer Werke verzichten. Wenn 
man alſo dem Komponiſten ein Honorar nur dann 
reſerviren wolle, wenn er ſich feine Rechte beſon⸗ 
ders vorbehält, jo entſpreche man nicht den der⸗ 
zeitigen Verhältniſſen. Die übergroße Mehrheit 
der Verleger und Komponiſten ſeien in dieſem 
Punkte mit einander einverſtanden. Die Kompo⸗ 
niſten wollen nicht ſchlechter daſtehen, als die 
Dramatiker. So iſt es auch in Frankreich, Italien 
und Belgien. Die große Menge der Romponiften, 
beſonders die kleineren und jüngeren Talente, 
fiehen zur Zeit den Konzertunternehmern wehrlos 
gegenüber. Die vorgeſchlagenen Beſtimmungen 
hätten in der öffentlichen Meinung einen ſehr 
günſtigen Widerhall gefunden. 

Abg. Träger (fr. Vp.) befürwortet den 
Antrag Oertel ⸗ Träger. Der Eventual⸗Antrag 
Rintelen ſei bedenklich. Es ſei dem Dramatiker 
und auch dem Komponiſten ſehr viel daran ge⸗ 

legen, das die Aufführung nur mit ihrer Ein⸗ 
willigung ſtattfindet. Sehr viele Werke feien ge- 
ſcheitert, weil die erfie Aufführung ſehr mangel⸗ 
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haſt war. 5 
Abg. Dr. Oertel (konſ.): Es wäre eine 
Ungerechtigkeit, wenn wir denjenigen, der das 


Muſitwerk geſchaffen hat, leer ausgehen ließen 
und die Mittelperſon in Hülle und Fülle faſt 
überreich bezahlt ſehen. Wenn die Komponiſten 
durch dieſen Paragraphen ſich in ihren Intereſſen 
geſchädigt ſehen würden, ſo würden ſie ſich auch 
gemeldet haben. Wenn die herumziehenden Mu⸗ 
filer in ihren Intereſſen durch dieſen Paragraphen 
geſchädigt werden, ſo kann dies nicht in Betracht 
kommen gegenüber den Aermſten aus der Kom⸗ 
poniſtenwelt Deutſchlands. Die Aufführung iſt 
ein integrirender Beſtandtheil des Urheberrechts. 
Ausnahmen für Geſangvereine aber ſind im All⸗ 
gemeinen nicht zu machen. 

Geheimrath Müller berichtet über die 
Verhandlungen, die im preußiſcher Kultus⸗ 
miniſterium mit Muſikern und Komponiſten über 
dieſe Frage ftattgefunden haben, beſonders mit 
der Akademie der Künſte, Sektion für Muſik. In 
dieſen Verhandlungen ſei beſonders darauf auf⸗ 


Und dann ging er feſten Schrittes fort. 

Agnes hatte während der ganzen Verhandlung 
keine Silbe geſprochen. Auch jezt noch ſtand fie 
unbeweglich, den widerſtreitendſten Gefühlen zur 
Beute. Eins nur durchdrang in ſchauerlicher 
Gewißheit den Sturm der Gedunken — jetzt, 
nachdem die Tanten das Geheimniß erfahren, 
würde ſich ihre Tyrannei womöglich verdoppeln 
und verdreifachen. N 5 

Und wirklich ſchien mit der Entfernung bes 
jungen Mannes der Damm der Zurückhaltung 
gebrochen. 

„Wir werden Dich alſo künftig des Nachts 
einſchließen müſſen,“ ſagte Tante Regine. „Nur 
dann kannſt Du dem kecken Patron Rendezvous 
gegeben haben, wenn er nicht vielleicht gar —“ 

Agnes lachte ſpöttiſch. 

„Sprich, was Du Luſt haſt, Tante, denke 
was Dir einfällt — hir iſt das Alles ungeheuer 
gleichgiltig.“ £ 

Tante Amalie faltete ihre dürren Hände. 

2 „Gütiger Himel, ich glaube, die Unglückliche 
bietet uns offenbaren Trotz.“ 
5 Agnes nickte. 
3 „Ganz offenbar! Ueber dae, was nicht Eure 
Beſen und Bürſten betrifft, alle jene Erbärmlich⸗ 
keiten, die Ihr zu Euren Götzen gemacht habt, 
dürft Ihr mir keine Vorſchriſten geben. Wen 
ſicch heirathen will, wen ich liebe — das kümmert 
Eiuch nicht. Ihr könnt mich zwei Jahre lan 
foltern, ohne meinen Sinn zu ändern, und ni 
di—eſer Friſt vergeſſe ich, daß Ihr exiſtirt.“ 


merkſam gemacht worden, daß ein großer Theil 
der Komponiſten mit ſchweren Sorgen zu 
at 


en hat. 

Vom Abg. Richter iſt ein Antrag eingegangen, 
den § 11 Abſatz 2 wie folgt zu faſſen: 

Werke der Tonkunſt, welche durch den 

Druck veröffentlicht ſind, können ohne Geneh⸗ 
migung des Berechtigten öffentlich aufgeführt 
werden, falls nicht der Berechtigte auf dem 
Titelblatt oder an der Spitze des Werkes ſich 
das Recht der öffentlichen Aufführung vorbe- 
halten hat. Auf die bühnenmäßige Aufführung 
einer Oper oder eines Werkes der Tonkunſt, 
zu welchem ein Text gehört, finden dieſe Vor⸗ 
ſchriften keine Anwendung. 

Abg. Beckh⸗ Coburg (fr. Vp.) wünſcht die 
Sängerfeſte den Volksfeſten gleichgeſtellt zu ſehen. 
Unter rigoroſen Beſtimmungen würden beſonders 
die kleinen Geſangvereine ſchwer zu leiden haben. 
Die deutſche Mufik ſei groß geworden und in 
der ganzen Welt geachtet ohne einen ſolchen 
Antrag. 

Staatsſetretär Dr. Nieberding: Der 
Vorredner wünſcht zu wiſſen, ob auch Muſik⸗ 
aufführungen in kleinen Vereinen als öffentliche 
Aufführungen zu gelten haben. Darauf kann ich 
keine generelle Erklärung geben, es hängt das 
von dem einzelnen Falle ob. In einer ſchrift⸗ 
lichen Eingabe hat ſich die Genoſſenſchaft der 
Komponiſten dahin erklärt, daß, wenn die Ver⸗ 
hältniſſe eine Erhöhung ihrer Einnahmen nöthig 
machen ſollten, ſie nicht auf die kleineren Vereine 
zurückgreifen würde. 

Abg. Dr. Rintelen (Ctr.) begründet 
feinen Eventualantrag und tritt namentlich dafür 
ein, öffentliche Muſikaufführungen nicht von der 
Genehmigung des Autors abhängig zu machen. 

Staatsſekretär Dr. Niederding: Ich 
möchte hier nur einen Fall anfführen. Der Kom⸗ 
poniſt Robert Franz hat dem deutſchen Volk 
Lieder geſchenkt, die in allen Kreiſen mit großer 
Freude geſungen wurden und viele große Ein⸗ 
nahmen brachten. Er ſelbſt war in der größten 
Noth, er erblindete und mußte unterſtützt werden. 
Iſt das der Idealzuſtand, den Herrn Rintelen 
im Auge hat. 

Abg. Dies (Soz.): Wir werden dem 8 27 
in der Kommiſſionsfaſſung zuſtimmen, keineswegs 
aber dem Antrag Oertel. Sollte dieſer ange⸗ 
nommen werden, ſo müſſen wir auf den Antrag 
Richter zurückkommen. Ich beantrage übrigens 
über § 27 zuerſt abzuſtimmen. 

Abg. Richter (fr. Vp.) beantragt eine 
redaktionelle Aenderung ſeines Abänderungsan⸗ 
trages zu 8 11 Abſatz 2, indem er den letzten 
Theil deſſelben betr. Bühnenwerke poſitiv faßt, 
und fährt dann fort: Es ſei eine ganz andere 
geiſtige Arbeit, eine Oper oder ein Oratorium zu 
ſchaffen, als ein Lied zu komponiren. Wenn 
große Inſtrumentalwerke wie Symphonien be⸗ 
ſonders ausgenommen werden ſollten, ſo habe er 
nichts dagegen. Eine Grenze ließe ſich doch hier 
leicht ziehen. Rigoroſe Beſtimmungen würden den 
Notenverkauf vermindern und damit Komponiſten 
und Verleger ſchädigen. Letztere würden ſich aber 
am Komponiſten ſchadlos halten. Was ſei übri⸗ 
gens ein Volksfeſt? Was ſei z. B. in Berlin 
ein Volksfeſt? (Zuruf des Abg. Singer: Mai⸗ 
feier ) (Heiterkeit.) Ich warne vor dem Antrag 
Oertel⸗Träger. (Große Heiterkeit.) Wir haben 
in Deutſchland 6500 Geſangvereine, 700 Ge⸗ 
ſellenvereine mit Muſikabtheilung und 750 Muſik⸗ 
vereine, 90 Orcheſtervereine. Alle dieſe würden 
nach dem Antrag Oertel⸗Träger der Genehmigung 
der Autoren bedürfen. 

Abg. Richter ändert, nachdem Staatsſekretär 
Dr. Nieberding mehrere Bedenken geäußert, ſelnen 
Antrag folgendermaßen ab: 

Für die Aufführung eines Bühnenwerkes 
oder der bühnenmäßigen Aufführung eines 
Werkes der Tonkunſt, zu welchem ein Text ge⸗ 
hört, iſt auch ohne Vorbehalt die Genehmigung 
des Autors erforderlich. 
Abg. Ga mp (konf.): Ich freue mich, daß 

der Abg. Richter ſich auch einmal auf den kon⸗ 
ſervativen Standpunkt geſtellt hat. (Heiterkeit.) 
Ich weiß aber nicht, warum der Abg. Richter den 
—— 


Tante Amalie fiel von einem Entſetzen in 
das andere; Tante Regine lachte laut und ſpöttiſch. 

„Eine hübſche Ausſicht für den Buchhalter, 
wahrhaftig! Er iſt um dieſes ſanfte, mädchen⸗ 
hafte Weſen zu beneiden. Aber zuerſt wollen 
wir doch mit ſolchen Scenen, wie ſie hier heute 
Abend vorgekommen ſind, noch ein wenig warten, 
und wollen auch die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
anwenden, um dem weiteren Verfolg dieſer 
Liebelei den Weg abzuſchneiden, obgleich freilich 
nur noch acht Tage zu verfließen brauchen, bis 
wir dieſen Herrn Orthloff abgeſchüttelt haben. 
Einſtweilen bekommt die Thür Deines Zimmers 
eine Glocke und die Kellerthür desgleichen.“ 

Tante Amalie hob plötzlich wie von einem 
beſonders glücklichen Gedanken erfaßt, beide 
Hände. 

„Liebe Gine, Du haſt dem Buchhalter bereits 
das übliche Zeugniß ausgefertigt?“ 

Die Andere ſchüttelte den Kopf. 


„Noch nicht Male, noch nicht! Aber ich werde 


es thun, verlaſſe Dich darauf!“ 

„Und ganz der Wahrheit gemäß mußt Du 
ſprechen, liebe Schweſter, ganz ſo wie es ſich in 
der That verhält,“ drängte eifrig die Dame. „Du 
mußt den Buchhalter als einen unzuverläffigen und 
ränkevollen Charakter bezeichnen.“ 

Tante Regine blinzelte vertraulich. 

„Als Spion und Stillen im Lande,“ ſetzte fie 
hinzu. „Als Einen, der ſich bei der Kundſchaft 
einſchmeichelt, um ſpäter der Herrſchaft das Brod 
aus dem Munde zu ſtehlen.“ 


enn 


N 


Antrag immer „Oertel⸗Träger“ nennt, oder iſt der 
Abg. Träger der eigentliche Träger des Gedankens. 
(Heiterkeit) Ich möchte bitten, den Antrag Oertel⸗ 
Träger abzulehnen und den Antrag Richter anzu⸗ 
nehmen 


Sämmtliche geſtellten Anträge werden ſchließ⸗ 
lich nach längerer Geſchäftsordnungs⸗Debatte abge⸗ 
lehnt und die 88 11 und 27 in der Kommiſſions⸗ 
faſſung angenommen. 

Ebenſo werden die $$ 12 und 13 angenommen, 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Kleinere 
Vorlagen und Forlſetzung. 

(Schluß nach 6 Uhr. 
—— 


Ausland. 


China. In der Nähe von Baotingfu ſcheint 
es zu einer größeren Schlacht zwiſchen den Ver⸗ 
bündeten und regulären chineſiſchen Truppen 
kommen zu follen. Letztere haben die vom Ober⸗ 
befehlshaber Grafen Walderſee feſtgeſetzte Demar⸗ 
kationslinie nicht inne gehalten, ſo daß dem Feld⸗ 
marſchall nichts anderes übrig blieb, als eine 
ſtärkere Truppenabtheilung gegen die Ungehorſamen 
abzujhiden. Das Expedltlonskorps beſteht aus 
deutſchen und franzöſiſchen Truppen, die danach 
vorausſichtlich das erſte Mal in China Schulter 
an Schulter kämpfen werden. Da die Chi neſen 
unter General Liu 10 000 Mann ſtark und im 
Beſitze ſehr feſter Poſitionen find, jo hat Graf 
Walderſee die Entſendung einer entsprechend ſtarken 
Streitkraft für nothwendig erachtet und 5000 
Mann deutſcher und 3000 Mann franzöſiſcher 
Truppen gegen den Feind geſchickt. Wir hoffen 
in Anbetracht der Thatſache, daß die Chineſen 
die Vorſicht ſtets für den beſſeren Theil der Tapfer⸗ 
keit anſahen, daß General Liu mit ſeinen 10 000 
Bewaffneten ſchleunigſt das Haſenpanier ergreifen 
wird, wenn er merkt, daß Eryſt gemacht wird, 
und auf dieſe Weiſe ernſtes Blutvergießen ver⸗ 
hütet werden wird. Die Geſammteniſchädigungs⸗ 
forderungen der Mäckte an China dürften Lon⸗ 
doner Drahtungen zufolge auf 1000 Millionen 
Mark herabgeſetzt werden, wovon Deutſchland 240 
Millionen, alſo 30 Millionen weniger erhalten 
wurde, als ihm Seitens des Reichstags für die 
baaren Auslagen bewilligt worden ſind. — Die 
Mannſchaftsanwerbungen für das 
deutſche Truppencontingent in China werden noch 
immer fortgeſetzt. Auf den Frühjahrskontrolver⸗ 
ſammlungen werden die Geſtellungspflichtigen da⸗ 
rauf hingewieſen, daß ihnen zum freiwilligen Ein⸗ 
tritt in das China⸗Expeditionkorps Gelegenheit ge⸗ 
boten ſei. Die Anwerbung bezweckt den Erſatz 
bezw. die Ablöſung der gegenwärtigen China⸗ 
truppen, die für kommenden Herbſt in Aus ſicht 
ſteht. Jeder Soldat erhält für den Chinadienſt 
außer der üblichen Löhnung und Verpflegung 600, 
jeder Gefreite 690 M. Gute Geſundhelt und 
Führung ſind Vorbedingung für die Annahme. 

England und Transvaal. Anſtatt die 
Gerüchte von der Gefangennahme des Generals 
French zu dementiren, lügen die engliſchen Kriegsbe⸗ 
richte das Blaue vom Himmil herunter, laſſen Botha, 
Steyn und Dewet auf portugieſiſches Gebiet 
flüchten und treiben andere abgeſchmackte Allotria. 
Dieſe Nachrichten dienen zum Theil wohl auch 
der Bemäntelung des Umſtandes, daß zwiſchen dem 
Capgouverneur Milner und Lord Kitchener Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten ausgebrochen find, die den 
erſteren veranlaßt haben, einen mehrmonatigen 
Erholungsurlaub in England zu nehmen. Milners 
Entfernung aus Südafrika iſt für einen baldigen 
Friedensſchluß von Bedeutung und iſt daher als 
eine Conceſſion der engliſchen Regierung an die 
Buren anzuſehen. 

Portugal. Nachrichten aus Liſſabon be 
ſagen, gegen die Kongregationen herrſche 
dort fortgejegt Erregung. Die Republikaner ver⸗ 
öffentlichen heftige Angriffe gegen den Papſt 
wegen eines Briefes, welchen der Eh über die 
Kongregat ionen an den Kardinal⸗Patriarchen von 


Liſſabon richtete, und meinen gemäß dem Kon⸗ 


kordat hätte der Papſt den Brief dem Adreſſanten 
durch Vermittelung des Miniſters des Aeußeren 
zugehen laſſen müſſen. . 


— ——......—.,—.—— 

„Ja, ja, liebe Schweſter,“ rief Amalie. „ja 
— — damit ſich andere Häuſer vor ſolchem 
Schleicher hüten können. Ach, hätte man das 
früher gewußt, man würde das Lamm aus den 
Krallen des Wolfes gerettet haben.“ 

Tante Regine drohte mit aufgehobenem Finger 
gewiſſermaßen der leeren Luft. 

„Und wie vieles mag die Mutter des abſcheu⸗ 
lichen Menſchen ſeither unter ihrem großen Tuche 
davon getragen haben? Zu welchen ſondigen 
Zwecken währe fie überhaupt hierher gekommen?“ 

Tante Regine war durch den letzteren Gedanken 
faßt außer ſich gerarhen. Sie ſah im Geiſte ganze 
Kolon nen grauer Tüten in den Taſchen der ftillen, 
beſcheidenen Frau Orthloff Platz finden, ſah wie 
ſich die Familie zu Hauſe gütlich that an dem 
feinſten Mocca und den theuerſten Südfrüchten. 
Ihre Stimmung verſchlechterte ſich von Augenblick 
zu Augenblick. 

„Marſch hinaus in die Küche!“ herrſchte fie 
dem jungen Mädchen zu. „Ich muß die einge⸗ 
rührten Apfelkuchen gar machen, obwohl mir frei⸗ 
lich nach ſolchen Vorgängen der Appetit ſchon 
gänzlich verdorben iſt. Du ſollſt nicht allein hier 
oben bleiben! Wer weiß, was Dir vielleicht in 


den Kopf käme.“ 


Fräulein Amalie ſtreckte die Hand aus. 

„Liebe S chweſter, Du könnteſt doch die Un⸗ 
glückliche meiner Obhut überlassen,“ ſagte fie. 
„Der Buchhalter iſt fortgegangen, ich hörte es.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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wordenen Stunden werden theilweiſe für 


Aus der Provinz. 


* Eulm, 15. April. Heute war Provinzial 

Schulrath Dr. Collmann in unſerer Stadt, 
um die Aufnahme neuer Schüler am Cymnaſium 
perſönlich vorzunehmen. Wegen Ueberfüllung der 
Klaſſen wurde nach Sekunda und Prima Niemand, 
in die andern Klaſſen nur eine äußerſt geringe 
Anzahl aufgenommen. 
Schwetz, 16. April. Am hieſigen Königl. 
Progymnaſium begann das neue Schuljahr 
heute Vormittag 10 Uhr mit der Einführung des 
neuen Direktors Dr. Gaede aus Danzig durch 
Provinzialrath Dr. Collmann. 

Dt. Krone, 17. April. Einen Wett⸗ 
be werb um Entwürfe zu einer Volks ſchule 
ſchreibt der hieſige Magiſtrat unter den deutſchen 
Architekten mit Friſt bis zum 1. Auguſt d. Is. 
aus. Ausgeſetzt ſind drei Preiſe von 1500, 1000 
und 500 Mk. Die Bedingungen find vom Ma⸗ 
giſtrat koſtenlos zu beziehen. 

Oſterode, 17. April. Feſtgenommen 
wurde in Locken ein Magiflratsſekretär 
aus Oraudenz, der in einem Anfall von 
Geiſtesſtörung feinen Dienſt und ſeinen Wohnort 
verlaſſen hatte. Der Mann wollte in Worleinen 
übernachten; da er ſich aber nicht ausweisen 
konnte, wies ihn der Wirth ab. Später fand 
man ihn in einem anderen Hauſe vor. Sein 
ſonderbares Benehmen ließ in ihm einen Dieb 
vermuthen, weshalb man ihn kurz entſchloſſen feſt⸗ 
nahm. Nun erſt konnte feſigeſtellt werden, mit wem 
man es zu thun hatte. 

* Danzig, 17. April. In der heutigen 
außerordentlichen General ⸗ Verſammlung der 
„Danziger Oelmühle, Kommandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf Aktien, Patzig u. Comp.“, in welcher 
978 000 Mk. Vorzugs⸗Aktien und 468 000 Mk. 
Stamm⸗Aktien vertreten waren, ſcheiterte der 
Verſuch, ein Kompromiß zwiſchen den Intereſſen 
der Inhabern der Vorzugs⸗ und Stamm = Alien 
herbeizuführen, indem ein Amendement zu einem 
der letzten General-Verſammlung vorgelegten Ans 
trag abgelehnt wurde. Darauf erklärte der per» 
ſönlich haftende Geſellſchafter, daß er die Geſell⸗ 
ſchaft in einer unmittelbar darauf ſtattfindenden 
Aufſichtsrathsſitzung zum 31. Mal 1902 kündigen 
werde. 

* Schulitz, 17. April. Im Saale des 
Hotelbeſitzers Auguſt Krüger hielt die hieſige Orts⸗ 
gruppe des Deutſchen Oſtmarken vereins 
eine Verſammlung ab, in welcher als Redner Herr 
Dr. Wegener aus Berlin das Thema „Polniſche 
Vereine und Genoſſenſchaften“ behandelte. 

Poſen, 17. April. Im Pojener Marien 
Oymnaſium iſt der fakultative pol niſche 
Sprachunterricht völlig und in allen 
Klaſſen abgeſchafft worden. Die dadurch 2 — 
Unterrichtsgegenſtände verwandt, theilweiſe fallen 
ſie vorläufig noch aus. Ferner iſt der katholiſche 
Religionsunterricht in polniſcher Sprache in ver⸗ 
ſchiedenen ſtädtiſchen und ländlichen Schulen des 
Regierungsbezirks Bromberg abgeſchafft worden, 
ſo in Bartſchin. In Gneſen und in Pudewitz 
wurde der katholiſche Religionsunterricht in pol⸗ 
niſcher Sprache auf der Mittel⸗ und Oberſtufe 
abgeſchafft und nur auf der Unterſtufe belaſſen. 

* Wreſchen, 17. April. Auf dem Fried⸗ 
hofe der Hiefigen israelitiſchen Ge⸗ 
meinde wurden 22 Leichenſteine umgeworfen 
und faſt vollſtändig zertrümmert. Die Unholde 
benutzten die Steine zur Errichtung von Tiſchen, an 
denen ſie Karten ſpielten und ſonſtigen Unfug 
trieben. Der Vorſtand der Gemeinde hat eine 
bedeutende Summe als Belohnung für die Er⸗ 
mittelung der Frevler ausgeſetzt. Wie verlautet, 
iſt die Polizeibehörde den Uebelthätern bereits auf 
der Spur. 

— — 


Thorner Nachrichten. 
born, den 18. April 


„[ Gewerbeſteuer.] Der Finanzminlſter 
bat enkſchieden, daß in denjenigen Fallen, in 
welchen bei Zerlegung der Gewerbeſteuer (für die 
ſich auf mehrere Gemeinden erſtreckenden Gewerbe) 
auf die den einzelnen Bttriebsgemeinden zus 
fallenden Theilbeträge eine Gemeinde irrtbümlich 
übergangen wird, dieſe übergangene Gemeinde ihre 
Anſprüche nur für das laufende Steuer jahr, nicht 
aber für zurückliegende Jahre geltend machen 
kann. 

„[Patentliſteſ, mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck 
in Danzig: Auf eine Vorrichtung zur Reinigung 
von Keſſelſpeiſewaſſer it von E. Peterſen in 
Elbing ein Patent angemeldet; auf eine Vor⸗ 
richtung zum Entfernen des Grates von Falzziegeln 
für E. u. A. Goering in Soldau ein Patent 
ertheilt worden. Gebrauchsmuſter find eingetragen 
auf: Landbrieſträgerwagen, beſtehend aus einem 
aus Hickoryzolz gefertigten leichten Untergeſtell 
und aus demſelben Material gebauten Scheiben⸗ 
rädern, ſowie einem größeren hinteren Packraum 
und einem kleineren unter dem offenen Bockſitz 
befindlichen Vorladeraum für R. G. Kol ley 
in Danzig; Hemdenknopf mit druckknopfartiger 
Cravattenbefeſtigung für Max Magnus in 
Könige 


k [Verband Oſtdeutſcher In ⸗ 
duſtrieller.] Aus der am 16. April in 
Danzig abgehaltenen Vorſtandsſitzung des Ders 
bandes Oſideulſcher Induſtrieller ift zu erwähnen: 
In den Vorſtand aufgenommen wurden u. A.: 


: waarenfabrik, 
Ferner iſt der 


Handelskammern, 


Waſſerverhältniſſe durch Profeſſer 0 
Aachen ſtattgefunden hat. Es wurden Maßnahmen 


in einer demnächſt einzuberufenden zweiten Kon⸗ 


Verbandsſyndikus D. John⸗Danzig machte Mit⸗ 
theilungen über Propaganda in der Provinz Oſt⸗ 
preußen, insbeſondere über feine Vorträge in 
Memel und Tilſit, wo den Beſtrebungen des 
Verbandes allſeitiges lebhaftes Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht wurde. Ferner erſtattete der Syndikus 
Bericht ab, eine Konferenz induſtrieller Körper⸗ 
ſchaften in Berlin, am 12 April, an der er als 
Vertreter 


vorſtehende Erhöhung 


Ergebniß der Berathung war 


bandes deutſcher Priwat⸗Feuerverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften. — Nächſte Verbandefigung: Dienſtag, 

14. Mai d. Js. 10 Uhr Vorm. in Danzig. 
SIE [Die Nordöſtliche Zone des 
die utſchen Gaſtwirths verbandes! 
| hielt, wie ſchon gemeldet, am 11. April cr. in 
Oſterode ihren diesjährigen Zonentag ab. Zu 
demſelben waren außer dem Mitgliedern des 
Oſteroder Vereins 24 Vertreter von 18 Vereinen 
der Provinzen Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen er⸗ 
ſchienen. Aus den Verhandlungen iſt Folgendes 
hervorzuheben: 


geiſtiger Getränke vor 


Ein weiterer Anlrag Danzig 
Aichung der Bierfäſſer“ wurde 1 
diesbezügliche Vorlage durch die 
Normal ⸗Aichungs ⸗Kommiſſion 
nächſte 


für die Seſſion zu 


tag in Oldenburg beſchließen. 
Bromberg: 


einſtimmig Annahme. Zum Zonenvorſitzenden 
wurde Herr Eduard Schul tz⸗Bremberg ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt und beſchloſſen, den nächſt⸗ 
jährigen Seeta in Poſen abzuhalten. 


züge.] Vom 1. ö | 
die Zugführer der zwiſchen Königsberg bezw. 


Danzig und Breslau über Dirſchau⸗Bromberg⸗ 


Inowrazlaw Poſen verkehrenden Schnellzüge 15 
und 16 mit Zuſchlagkarten 


den geſammten beutſchen Gaſtwirthsverband fanden 
Uebergangsſtation mit 


ſowle auch denjenigen Reiſenden, welche auf einer 
Wagenklaſſe 
umſteigen wollen, ermöglicht werden ſoll, ſich für 
den höher tarifirten Zug oder die höhere Magen 
klaſſe die erforderlichen Karten bei dem Zugführer 
des betreffenden Schnellzuges zu löſen. 
85 [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] e beim Magiſtrat 
zu Elbing, Kämmereikaſſenbote, Gehalt 990 bis 
1430 Mk. — Zum 1. Juli, bei der Kaiferl. Ober⸗ 
»ojldireftion zu Danzig, Poſtſchaffner, Gehalt 900 
Ss 1500 Mark und * tarifmäßige Wohnungs⸗ 
ge 5 ebenda Landbriefträger, Gehalt 700 
bis 1000 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sofort, beim Amt Zoppot, ein 
Amisdiener, Gehalt 1000 —1300 Mark, ſowie 75 


Schnellzug zur Weiterfahrt zu benutzen wünſchen, 
Unterwegsſtation in eine höhere 


Mark Kleidergeld. — Sofort, beim Magiſtrat zu 
Allenburg, Stadtwachtmeiſter und Schulbote, Ge⸗ 
halt 800 Mark und 220 Mark Nebeneinkommen. 

D, Sogleich und zum 1. Junt, bei Königl. Elſen⸗ 
Lehn Direktton in Königsberg, zwe Anwärter für 
den Weichenſtellerdienſt, Gehalt 900 —1400 Mark 
und der tarifmäßige Wohnungsgelbzuſchuß oder 
freie Dienſtwohnung. — Zum 1. Julf, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdieektion, Landbriefträger, Gehalt 

700 —1000 Mark und 60180 Mark Wohnungs. 
gelodzuſchuß. — Sofort, beim Kreisausſchuß des 
Kreiſes Pr.⸗ Holland, ein Chauſſeeaufſeher, Gehalt 

900—1300 Mark und 100 Mark Wohnungs⸗ 
geld oder freie Dienſtwohnung. — Sofort bezw. 
I. Juli, beim Magiſtrat zu Bromberg, 0 Bureau⸗ 

Aſſiſtenten, Gehalt je 1200 — 2400 Mk., ebenda 
5 Kanzliſten, Gehalt je 1200 Mark, und ein 
Bote, Gehalt 1000 — 1500 Mark. — Sofort, 
beim Magiſtrat zu Gneſen, ein Stadt⸗Afſiſlent, 

halt 1200— 2000 Mark und 10 Procent 

Wohnungsgeldzuſchuß — Zum 1. Jult, beim 
Magistrat, zu Wongromig Stadt⸗ und Polizei⸗ 
ſekretär, Gehalt 1200 Mark; ebenda ein Polizei⸗ 
ſergeant, Gehalt 1000 Mark freie Dienſtwohnung 
und 60 Mark Dienſtbekleidungszuſchuß. 

I lSchwurgericht.] Heute fungirten 
die Herren Landrichter Scharmer und Landrichter 
TLechnau als Beiſizer. Die Staatsanwaltichaft 

ſchrteat Herr Gerichtsafefor Weſſel. Gerichts⸗ 
SGreiber war Herr Gerichtsattuar Neubauer. Als 

Sefehmworene nahmen folgende Herren an der 

Snizung theil: EiſenbahnkaſſenControleur Adolf 
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Verbande beigetreten. Der erſte Jahresbericht 
des Verbandes, umfaſſend das Kalenderjahr 1900, 
iſt außer an die Mitglieder an die Behörden, 
wirthſchaftlichen Vereine und 
zahlreiche andere Intereſſenten verſandt worden. 
Der Vorſitzende berichtete über die Konferenz, die 
am 10. April im Rathhauſe zu Danzig behufs 
Beſprechung der Unterſuchung der 0 

olz aus 


erwogen, um die Ergebnlſſe der Unterſuchungsreiſe 


ferenz für möglichſt weite Kreiſe des weſtpreußiſchen 
Erwerblebens fruchtbringend zu geſtalten. Der 


des Verbandes theilnahm und in 
der über die bereits eingetroffene bezw. noch be⸗ 
der Feuerverſicherungs⸗ 
prämien für die Induſtrie verhandelt wurde. Das 
die Wahl eines 
Ausſchuſſes zur Erörterung der Stellungnahme 
der Induſtriellen zu jenem Vorgehen des Ver⸗ 


Antrag Danzig und Inowrazlaw 
(1. Stellungnahme gegen die Beſchränkung der 
Polizeiſtunde, 2. gegen das Verbot des Verkaufs 
8 Uhr Morgens) wurde 
beſchloſſen durch den Verband Abhilfe anzustreben. 

„obligatoriſche 
vertagt, da eine 
Preußiſche 
im Reichstage 
€ erwarten iſt. 
Der Antrag Polen, geſetzliche Aichung der Trocken⸗ 
Gasmeſſer betreffend, fand einſtimmig Annahme. 
Weitere Maßnahmen ſoll der Deutſche Gaſtwirths⸗ 
Die Anträge 
Eine Sterbegeldverſicherung innerhalb 
der Provinz wie eine Mobiliarverſicherung für 


erkauf von Zuſchlagkarten 
durch die Zugführer der Schnell⸗ 
Mai d. Is. ab werden auch 


(Blankokar ten) 
4. Klaſſe ausgerüſtet, wodurch es den auf einer 
einem Perſonenzuge an⸗ 
kommenden Reiſenden, welche den anſchließenden 


Schoenborn aus Thorn, Bauinſpektor Detlev Gre⸗ 
vemener aus Thorn, Gutsbeſitzer Heinrich Nike 
aus Slupp, Gutsbeſißer Max Heyne aus Heyne⸗ 
rode, Gutsbeſitzer Emil Orlovius aus Stephans⸗ 
dorf, Kaufmann Emil Dietrich aus Thorn, Guts⸗ 
verwalter Reinhold Witte aus Niemezyck, Guts⸗ 
beſitzer Otto Rübner aus Schmolln, Kaufmann 
Oskar Klammer aus Thorn, Regierungsaſſeſſor 
Eduard Kauſch aus Thorn, Dampfmühlenbeſitzer 
Friedrich Sand aus Briefen. und Gutsbe⸗ 
ſitzer Hermann Boldt aus ien. — 
Für heute waren 2 Sachen zur Verhandlung 
anberaumt: Die erſterer betraf den Arbeiter und 
Nachtwächter Juſtus Buſch aus Kottn o wo 
und hatte das Verbrechen der verſuchten Tödtung 
zum Gegenſtande. Die Vertheldigung des An⸗ 
geklagten führte Herr Rechtsanwalt Radt. Der 
Anklage lag folgendes Sachverhältniß zu Grunde: 
In Ausübung ſeines Amtes als Nachtwächter zu 
Kottnowo betrat der Angeklagte am 7. Oktober 
v. J. nach 10 Uhr Abends das Epdengſche Gaſt⸗ 
lokal, in welchem ſich noch der Mällergeſelle Otto 
Krüger aus Kottnowo und der Zieglergeſelle Paul 
Krauſe aus Auguftenken als Gäſte befanden und 
gebot Feierabend. Nachdem Angeklagter das Lokal 
wieder verlaſſen hatte und auch die beiden Gäfle 
ſich mit demſelben entfernt hatten, kam es zwiſchen 
ihnen auf der Dorfſtraße zu Auseinanderſetzungen, 
in deren Verlauf Angeklagter einen Revolver zog 
und aus demſelben einen Schuß auf jene beiden 
Perſonen abfeuerte. Die Kugel traf zwar 
keinen von ihnen, hätte aber ſehr wohl großes 
Unheil anrichten können. Die Anklage machte 
dem Angeklagten den Vorwurf, daß er ſich durch 
ſeine Handlungsweiſe der verſuchten Tödtung 
ſchuldig gemacht habe. Die Geſchworenen gelang⸗ 
ten indeſſen auf Grund der Verhandlung zu der 
Ueherzeugung, daß Angeklagter nicht der vers 
ſuchten Tödtung, wohl aber der Uebertretung des 
§ 367, Abſ. 8 R.⸗Str.⸗G.⸗B. (Schießens in 
der Nähe bewohnter Häuſer) ſchuldig ſei, und ſie 
bejahten in dieſem Sinne die Schuldfrage. Dem⸗ 
gemäß verurtheilte der Gerichtshof den Ange⸗ 
klagten zu 3 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle zu 1 Tag Haft. a 

Warſchau, 18. April. Waſſer⸗ 
tand heute 3,35 Meter, geſtern 2,92 

eter. 

Tarnobrzeg, 18. April. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,74, heute 3,55 Meter. 


Vermiſchtes. 

Kronprinz Wilhelm beſuchte am 
Montag auch die Kaiſerliche Menagerie in Schön⸗ 
brunn bei Wien. Er äußerte dabei, er habe die 
Menag erie von feinem Beſuche vor 5 Jahren noch 
in lebhafter Erinnerung. Er erkundigte ſich beim 
Inſpektor über den Transport und die Wartung 
der Thiere. Lebhaft bedauerte der Prinz, daß 
die Zeit dränge, er müſſe zur Familientafel pünkt⸗ 
lich ſein. Auf dem Wege zu ſeinem Fiaker er⸗ 
wähnte er, daß ihm der kaiſerliche Hofgarten⸗ 
Direktor einen Aſt mit fauſtgroßen rothen Blüͤthen 
von einer der ſeltenſten amerikaniſchen Pflanzen 
vom Amazonenſtrom, Namens Braunea, ins Zim⸗ 
mer geſtellt habe. Die Blume habe ihn ſo ſehr 
intereſſirt, daß er ſie ſorgfältig einpacken und den 
kaiſerlichen Eltern nach Berlin ſchicken ließ. 

Ueber die Wohnung des Kron⸗ 
prinzgen in Bonn, die ehemalige Villa 
König, ſchreibt u. A. die „Rhein. Weſtf. Ztg.“: 
Aus der Rheinfront des Hauſes tritt in der Form 
eines halben Achtecks ein Mittelbau hervor, in 
dem unten der nicht allzu geräumige Salon liegt. 
Rechts davon liegt das Speiſe⸗, links das Ar⸗ 
beitszimmer des Kronprinzen. Auf der entgegenge⸗ 
ſetzen Seite iſt der Haupteingang mit großem Veſtibäl, 
links davon, durch eine Portiere getrennt, das 
Treppenhaus. Rechts gelangt man durch das 
Dienerzimmer, ſowie den Kleiderraum in das 
Schlafgemach des Kronprinzen. Daneben liegt 
ſein Badezimmer in einem Thurmanbau und der 
ſogen. Wintergarten. Das obere Stockwerk iſt 
ähnlich eingerichtet, enthält aber ftatt des Speiſe⸗ 
und Arbeitszimmers zwei Kavalierwohnungen. Es 
iſt zunächſt für den Prinzen Eitel Fritz beſtimmt, 
der im nächſten Winter dem Vernehmen nach 
ebenfalls nach Bonn kommen ſoll. Der Garten 
umfaßt außer Gewächshäuſern auch noch einen 
Tennisplatz, der im Winter zu einer Eisbahn um⸗ 
gewandelt werden kann. 

An die Stelle des bekannten 
Ideals aus alter Zeit, daß jeder Bauer am 
Sonntag ſein Huhn im Topfe haben ſolle, könnte 
man heute füglich das Ideal ſetzen, daß jeder 
Staatsbürger ſein Sparkaſſenbuch im 
Schrank haben müſſe. Dieſem Ideal iſt in den 

ahren des wirthſchaftlichen Auſſchwungs das 
onig reich Sachſen bereits erſtaunlich 
nahe gerückt. Während in Preußen auf jeden 
vierten Einwohner ein Sparkaſſenbuch entfällt, 
kommt in Sachſen jetzt ein ſolches ſchon auf 
weniger als zwei Einwohner. Die Zeitichrift des 
Königlich ſächſiſchen ſtalſſtiſchen Burcaus giebt in 
ihrer letzten Nummer ein ſehr erfreuliches Bild 
von dieſer ausgedehnten Sparſamkeit. Schon die 
Zahl der Sparkaſſen hat ſich von Jahr zu Jahr 
vermehrt und allein in der Zeit von 1890 von 
220 auf 280 geſtiegen. Beſonders ſeit 1896 
en ſehr viele neue Kaſſen gegründet werden. 


Während der zweiten Hälfte des abgelaufenen 


Jahrhunderts ſtieg die Zahl der Sparkaſſenbächer 
von 80 000 aa e u Millionen, der Bes 
trag der Guthaben von 12 Millionen auf bald 
eine Milliarde Mark. Dieſe Guthaben überſteigen 
die ſächſiſche Staatsſchuld um 100 Mill. Mark. 
Dadurch, daß den Gemeinden aus den Sparkaſſen 
umfangreiche Darlehen zur Verfügung ſtehen, 
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werden zugleich werthvolle Fortſchritte auf dem 
Gebiet der Wohnungs⸗ und Geſundheitspflege er⸗ 
möglicht, ſo daß die Kaſſen nach zweifacher Rich⸗ 
tung ſegensreich wirken. 

— Die Schnelligkeit der Hunde. 
Die Hunde ſind ausgezeichnete Renner. Ein For⸗ 
terrier folgt ſtundenlang ohne Zeichen der Ermü⸗ 
dung feinem gut berittenen Herrn oder einen im 
ſchnellſten Tempo fahrenden Wagen. Nur einige 
durch Zucht entartete Raſſen haben dieſe Bega⸗ 
bung eingebüßt, die auch die wilden Hunde in 
gohem Grade befigen. Ein Wolf kann in einer 
einzigen Nacht 80 bis 100 Km. zurücklegen, wenn 
er ſich verfolgt ſieht oder einen guten Fang für 
ſeinen hungrigen Magen wittert. Außerordentliche 
Leiſtungen im Laufen müſſen auch die Polarfuͤchſe 
aufzuweiſen haben, die auf dem Eiſe ungeheure 
Strecken zurücklegen. Nanſen hat ſie über 100 
Kilometer nordweſtlich von den neuſibiriſchen In⸗ 
ſeln und etwa 800 Km. von der aſiatiſchen Küͤſte 
entfernt, angetroffen, ja, er hat friſche Spuren 


von Füchſen unter 95 Gr. n. Br. geſehen, ſo daß 


man wohl den Schluß ziehen darf, daß dieſe 
Raubthiere den Nordpol längſt entdeckt haben. Die 
Eseimohunde und die ſibiriſchen Hunde, die den 
Wölfen mehr als unſere Hunde gleichen, können 
nach den Beobachtungen von Hages auf oberem 


Eiſe 75 Km. in 5 Stunden zurücklegen, und eins. 


mal hat dieſer Reiſende mit Hunden eine Strecke 
von 11 Km. in 28 Minuten hin und in 33 Min. 
her zurückgelegt. Unſere Schäferhunde und die 
meiſten Jagdhunde erreichen im ſchnellſten Galopp 
eine Geſchwindigkeit von 10 bis 15 m in der 
Sekunde. Die langſchwänzigen engliſchen Hühner⸗ 
hunde jagen mit einer Geſchwindigkeit von 25 bis 
30 Km. in der Stunde und können dieſe An⸗ 
ſtrengung 2 und ſogar 3 Stunden lang aushalten. 
Die ſchnellſten aller Vierfüßler ſind zweifellos die 
engliſchen Windhunde. Engliſche Windhunde, die 
beſonders für den Rennſport ausgewählt und auf⸗ 
gezogen werden, rennen in vollen Galopp 18 bis 
23 m in der Sekunde, während ein Rennpferd 
niemals die Geſchwindigkcit von 19 m übers 
ſchritten hat und auch dieſe nach dem Urthetl von 
Fachmännern nur unter großer Gefahr des Zu⸗ 
ſammenbruchs erreichen kann. Das Aeußerſte, 
was ein Haſe an Geſchwindigkeit leiſtet, wird auf 
18 m in der Sekunde angegeben. 

Blücher⸗Huſaren. Das „Berliner 
Kleine Journal“ erzählt: Der ſpurlos ver⸗ 
ſchwundene Aſſeſſor von Alvensleben, der, nachdem 
er etwa eine Viertel Milton Mark Schulden ge⸗ 
macht, das Weite geſucht und gefunden hat, iſt 
das Opfer einer Lebedame geworden, die ſeit Be⸗ 
ginn der Saiſon Berlin mit ihrer Gegenwart bes 
ehrte, nachdem ſie in Schweden Beziehungen zu 
einer hochgeſtellten Perſon unterhalten hatte. Die 
ſchöne Blondine bewohnte im Süden der Rönig- 
grätzerſtraße eine außerordentlich luxuriös ausge⸗ 
ſtattete Wohnung und war überall da zu ſehen, 
wo etwas „los“ war. Fräulein Blücher — dies 
iſt ihr Name, während er von anderer Seite auf 
von Bülow lautend angegeben wurde — verlangte 
aber von ihren Verehrern nicht nur materielle 
Spenden, ſonden als ſichtbares Zeichen der Leib⸗ 
eigenſchaft mußten ſich die ihr ergebenen Kavalliere 
den Schnurrbart abraſiren laſſen. Daher erhielten 
die alſo Gekennzeichneten in den Kreiſen der Lebe⸗ 
welt den Spitznamen „Blücher⸗Huſaren.“ 


Neneſte Nachrichten. 


Elbing, 17. April. Auf der Rückkehr von 
einer Gontrolverfammlung in Sonnenborn (Kreis 
Mohrungen) fuhren fünf Perſonen über den Bär⸗ 
tungſee, dabei ſchaukelte ein Angetrunkener, fo daß 
das Boot umſchlug, wobei 2 Inſaſſen ertranken. 

Kiel, 17. April. Der Kai ſer traf gegen 
6½% Uhr mit dem Prinzen Adalbert mittels 
Sonderzuges von Berlin ein. Zum Empfange 
waren auf dem Bahnhofe die Kaiſerin, Prinz 
und Prinzeſſin Heinrich und Prinzeſſin Henriette 
zu Schleswig ⸗Holſtein erſchienen. Nach herzlicher 
Begrüßung und nach Entgegennahme der Meldung 
des Chefs der Marine⸗Station der Oſtſee und 
des Stadt⸗Kommandanten begab ſich der Katſer 
mit Gefolge an Bord des Linlenſchiffes „Kaiſer 
Wilhelm II.“ Am Großſtopp des Schiffes wurde 
die gelbe Kaiſerſtandarte und am Vortopp die 
Flage des Großadmirals geſetzt. Beim Setzen 
der Standarte feuerten die im Kriegshafen liegenden 
Schiffe den Kaiſerſalut ab. Die Kaiſerin, Prinz 
und Prinzeſſin Heinrich, ſowie Prinz Adalbert 
mit ſeinem Gouverneur fuhren in das Königliche 
Schloß. 

Berlin, 18. April. (Bereits früh durch 
Extrablatt mitgetheilt.) Der von Graf Walderſee be⸗ 
wohnte Theil im Kaiſerpalaſte zu Peking 


einſchließlich des As beſthauſes iſt völlig 


abgebrannt. Generalfeldmarſchall Walderſee 
rettete ſich mit knapper Noth durch ein Fenſter 
des Asbeſthauſes. General Schwarzhoff 
wird vermißt, anſcheinend iſt er beim 
Wiederbetreten der Brandſtätte umgekommen, 
nachdem er bereits ins Freie entkommen war. 
Sonſtige Unglücksfälle ſind bisher unbekannt. Das 
Feuer ſoll in der Wohnung des abweſenden Ma⸗ 
jors Lauenſtein ausgekommen ſein, Brandſtiftung 
wird vermuthet. 

Hamburg, 17. April. Dreißig Mann 
und vier Offiziere von den geſtern in Wilhelms⸗ 
Haven eingetroffenen Ablöſungstruppen 
wurden hier heute Nachmittag auf der Durchreiſe 
nach Kiel im Auftrage des Senats begrüßt und 
feſtlich bewirthet. 

Wien, 17. April. Nach dem Frühſtuͤck bei 
dem Fürſten zu Eulenburg begab der Deutſche 
Kronprinz ſich heute in das Palais Harrach, 
wo er von dem Grafen und der Gräfin Harrach 
empfangen wurde und die reichen Sammlungen 
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ſowie das ſogenannte Hohenzollernſche Stammbuch 
beſichtigte. Von dort fuhr der Kronprinz nach 
Schönbrunn. Dort fand im Schloßtheater die 
Generalprobe zu einer unter dem Protektorate der 
Erzherzogin Marie Valerie ſtattfindenden ariſtokra⸗ 
tiſchen Wohlthätigkeitsvorſtellung ſtatt, wobei Aubers 
komiſche Oper „Der ſchwarze Domino“ zur Auf⸗ 
führung gelangte. Bei derſelben waren u. A. die 
Erzherzogin Iſabella mit ihren Töchtern zugegen. 
Nach 5 Uchr Nachmittags fuhr der Kronprinz in 
das Augarten⸗Palais zum Diner beim Erzherzog 
Otto. Der Erzherzog, welcher preußiſche Hufaren⸗ 
Uniform angelegt hakte, begrüßte den Kronprinzen 
in herzlichſter Weiſe im Erdgeſchoß und geleitete 
ihn in das erſte Stockwerk, wo die Erzherzogin 
Maria Joſepha den Gaft empfing. Bei der Tafel 
ſaß der Kronprinz zur Rechten der Erzherzogin. 
Nach herzlichſter Verabſchiedung fuhr der Kronprinz 
in das Hofburg⸗Theater und wurde überall auf 
dem Wege vom Publikum lebhaft begrüßt. 

Wien, 18. April. Geſtern Abend wohnte 
der deutſche Kronprinz der Vorſtellung der Komö⸗ 
die „Zwei Eiſen im Feuer“ im Hofburgtheater 
bei. Der Kronprinz erſchien in der Incognito⸗ 
Loge, wo ſich Erzherzogin Maria Joſepha und 
die Erzherzöge Franz Ferdinand und Otto ein⸗ 
fanden. In der gegenüberliegenden Inkognito⸗ 
Loge nahm Platz, der Erzherzog Friedrich mit Ge⸗ 
mahlin und drei Töchtern. 

Wien, 17. April. Der ſozialpolitiſche Aus⸗ 
ſchuß des Abgeordnetenhauſes beendete heute die 
Generaldebatte über die Anträge betreffend Ab⸗ 
kürzung der Arbeitszeit im Bergbau und beſchloß, 
die Regierungsvorlage als Grundlage der Spezial⸗ 
berathung anzunehmen. 

Haag, 17. April. Von der Republik Dies 
rico find heute die Ratifikationen der Akte der Haager 
Konferenz betr. das Schiedsgericht und die ubrigen 
Deklarationen der Friedenkonſerenz hier einge⸗ 
gangen. 

Haag, 17. April. Die zweie Kammer nahm 
die Novelle zum Münzgeſetz an, wonach ausländi⸗ 
ſches Geld in den Grenzprovinzen nicht als Zah⸗ 


lungsmittel gelten ſoll. Der Finanzminiſter hob 
dabei hervor, daß die Befugniß der Regierung 


zur Demonetiſirung des Silbers, um deſſen Werth⸗ 
verhältniß gegenüber dem Golde aufrechtzuerhalten, 
nach wie vor in Kraft ſtehe. 

London, 17. April. In der heutigen Con⸗ 
formation der Wahl des neuen Biſchofs von Lon⸗ 
don Dr. Ingram in der St. Mary⸗le⸗Bow Kirche 
in Cheapſide fanden in der Kirche Tumult⸗ 
ſcenen ſtatt infolge von Proteſten, welche gegen 
die Wahl namentlich von dem Antiritualiſten 
Kenſit erhoben wurden, weil der Biſchof angeblich 
römiſch⸗katholiſche Gebräuche begünſti ge. Kenſit 
wurde ſchließlich an der weiteren Verleſung ſeines 


Proteſtes verhindert und verließ die Kirche unter 


polizeilichem Schutze, umgeben von einer ſchreien⸗ 
den Menge. 

Tientſin, 15. April. Oberſtabsarzt Prof, 
Kol ſtock, hervorragind durch ſeine Thätigkeit 
in den deutſchen Kolonien und feine mit Prof. 
Koch durchgeführte Bekämpfung der Rinderpeſt in 
Südweſtafrika ſtarb hier an Blutvergiftung infolge 
Unterleibstyphus. 


Für die Nedaction verantwortlich: Kar! Frauk in Thorn 


Meteorslogiſche Vesbachtungen zu 
Tarn. f a 


Waſſerſtand am 18. April um 7 uhr Mo 
+ 3,54 Meter. Lufttemperalur: + 2 Grad 
Wetter: bewölkl. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nordlich⸗ 
Deutſchland. 


Freitag, den 19. April: Wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein. Strichwelſe Gewitterregen. 


Sonnen Aufgang 4 Uhr 49 Minuten, Untergang 


7 Uhr 1 Minuten. 


Mond Aufgang 4 Uber 26 Minuten Nachts, 
Untergang 6 Uhr 52 Ninuten Nachm. 


Sonnabend, den 20. April: Vielfach heiter, 

wars. Später ſtrichweiſe Gewirterregen. 

Berliner telegraphiſche S . 

Tendenz der Fondsbörſe feſt 
Kuſſiſche Banknotn. 116,00 21805 
Warſchau 8 Tage mm —— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 84,95 84,90 
Preußiſche Konſols 970 24 88,10 88,20 
Preußiſche Konſols 3 IRA 98 10 98,10 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 800 98,05 
Deutſche Reichsanleihe 3% , » 88,00 20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,25 98,00 
Weſtpr. Pfandbrteſe 3% neul. II. | 85,10] 85,19 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ¼½%% neul. II. 95,10 95,10 
Poſener Pfandbriefe 3½% „„ „ 95,90] —- 
Poſener Pfandbriefe * „110169 101,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% . „ 86,90] —— 
Türkiſche Anleihe 160% (/“. „1 2730] 2720 
Italieniſche Rente 4% ... 90,20] —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 76 75 76,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihke 184,40 18460 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 228,60 226,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 178.20 177,20 
Laurahütte⸗Aktien . 212,70 211,00 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8¼½% .. 4. 
Weizen: Mai 1165,75 192,25 


„ 
September 


1166 50 166,25 
Loco in New⸗NDork 79¼½ 78 ¼ 
ann > 142.25 1 143,00 


Noggen: Mai 
W n 
Soo ST 
Spiritus: Toer loco 44,2% 44,20 
Reichsbank⸗Diskont 4½ 9% 
RrivarDisfont 3½ % 


— — 


Lombard Zinsfuß 5¼½%. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Isaac 
Hirsch in Thorn — in Firma 

J. Hirsch 
Breiteſtraße! Nr. 27, iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin ö 

auf den 6. Mai 1901, 
Vo s 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht in Thorn 
Zimmer Nr. 22 anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag — und die 
Erklärung des Gläubigerausſchuſſes — iſt 
auf der Gerichtsſchreiberei des Konkurs⸗ 
gerichts zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 15. April 1901. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Iwangsverſtrigerung. 


Freitag, den 19. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich am Königl. Landgericht hier 
1 Plüſchſopha n. 1 Regulator 
gegen Baarzahlung verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Auf der Jakobs⸗Vorſtadt iſt eine Nacht: 
wächterſtelle zum 1. Mat d. Is. zu be⸗ 


Das Gehalt beträgt im Sommer 45 Mk. 
und im Winter 50 Mk. monatlich. Außer⸗ 
dem wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Po lizei⸗ 
Inſpektor Tel perſönlich unter Vorze igung 
ihrer Papiere melden. 

Nilitäranwärter werden bevorzugt. 


Thorn, den 16. April 1901. 


f Der Magiſtrat. 
Kuufnimiſche ee 


Da der Unterricht in der kaufmänn iſchen 
Fortbildungsſchule am Donnerſtag, den 
11, April wieder begonnen hat, nehmen wir 
Beranlafjung, die Geſchäftsunternehmer, welche 


ſchulpflichtige Gehilfen oder Lehrlinge 
beichäfttgen darauf hinzuweiſen, daß fie ge⸗ 
etzlich ichtet ſind, dieſe Gehilfen oder 


zu demſelben regelmäßig und nach tg 2 
e 2 


die in irgend einer der angegebenen Ver⸗ 
pflichtungen ſäumigen Geſchäftsunternehmer 
unnachſichtlich zur Strafe heranz gen werden. 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung, eben ſo 
die Nachſuchung von Beurlaubungen und die 
nachträgliche Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch, plötzlich nothwendig gewordenen Ver⸗ 
fäumniſſen hat bei dem Leiter der kaufmän⸗ 
niſchen Fortbildungsſchule, Herrn Rektor 
im Zimmer Nr. 7, I. Gemeinde» 

ſchule (Bücker ſtraße 49) am Montag, Mitt 
woch oder Donnerſtag von 3—4 Uhr Nach⸗ 


mittags zu erfolgen. 
Thorn, den 13. April 1901. 
Das 


— atorium 
der kaufmänniſchen Fortbildungsſch ule. 


Standesamt Mocker. 


Vom 11. bis 18. April 1901 ſind 
gemeldet 
Geburten. 


1.̃. Sohn dem Beſitzer Johann Lange. 

2. S. dem Arb. Ludwig Kasprzak⸗Ru⸗ 
binkowo. 3. S. dem Arb. Joſeph Kiſe⸗ 
lewski⸗Schönwalde. 4. S. unehel. 5. 
T. unehel. 6. T. dem Arb. Wladislaus 
Ulaszewski. 7. Poſtſchaffner Johann 


Czarnecki. 
Sterbefälle. 

1. Frieda Lemke⸗Schönwalde, 2 Mon. 
2. Martha Freder, 16 Jahre. 3. Leo 
Sladkowski, 4 Tage. 4. Eigenthümer 
Joſef Liczmanski, 78 Jahre. 5. Martha 
Kopruczynski, 3 Jahre. 

Aufgebote. 

1. penſ. Bahnwärter Ernſt Finger u. 
Eliſabeth Much geb. Wojciechowski. 2. 
Lehrer Hermann Rüſing⸗Thorn und Leo⸗ 
kadia Pangowski. 3. Arbeiter Leo Po⸗ 
prawski und Franziska Zukowicz geb. 
Sieminiecki. 4. Arbeiter Michael Topo⸗ 
rzyſek und Hedwig Reſulski geb. Dy⸗ 
nowski. 5. Kaſernenwärter Johann Lew⸗ 
Schönwalde und Anaſtaſia Kaniewaki 
6. Fleiſcher Theodor Kociemski und Ve⸗ 
ronika Groth geb. Przygodzki. 7. Arb. 
Joſef Garsztedi und Valerie Nowak. 

Eheſchließungen. 

Schutzmann Carl Pohle = Berlin mit 

Anna Schenck 


— —— — — — u — 


| Mein Grundſtück, 
er, Roſenſtr. 1, 

Wohnhaus nebſt 4—5 Baus 

ſtellen, auch getheilt, will ich anderer 
Unternehmungen halber verkaufen. Nä⸗ 


beres daſelbſt bei A. Birkner. 


Einen Azöll. Pagen, Häſelnaſchiue 


ſofort billig zu verkaufen. 
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F. Martin's Naturgeschichte. daga. 
bearbeitet von M. KOHLER. 62 Bogen Text mit üer 1500 Arbigen 
und schwarzen Abbildungen. In Halb band geb. Mk. 25.—. ® 
Der „Grosse Martin‘ ist nach den Standorten zusammengestellt, ist 
mit Poesie, Sage, Geschichte und anderen Erzählungen durchflochten, bringt 
unter andren auch ganzseitige farbige Tateln über Pferderassen, Rind- 
viehrassen, Schweinerassen, Schafrassen, Hühnerarten, 
Taubenarten, in- und aus- jländ. Stubenvögel, Apfel-, 
Birn- und Steinobstsorten, Zimmer- u. Aquariumpflan- 
zen, Gartennutzpflanzen, i Gartenzierpflanzen, ange- 
baute Ackerpfianzen, giftige und essbare Pilze, Kolonialpflanzen, 
Edelsteine etc. etc., bildet zugleich ein Hand- und Nachschlagebuch 
für Zucht und Pflege auf dem Gebiete des Thier- uud Pflanzen- 


im wahrsten Sinne des Wortes. Der „Grosse Martin‘, welcher ein 
für das praktische Leben bietet, 
noch keine Natwrgeschichte sie brachte, ist durch jede Buch- 
handlung, sowie von der Verlagsbuchhandlung von Emil Barth in 
Stuttgart zu beziehen. 


.”ss 9 99 „% „ | 


„CAROL A“ 
—— Feinste Süssrahm - Margarine ²³ 


von 


CarlSakriss 


Schuhmacherstrasse 26 THORN, Schuhmacherstrasse 26. 
Carola A nicht beim Braten, wie andere Margarine, 
Carola schäumtgenau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carela bräunt genau beim Braten, wie feinste Maturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carols ist genau so ausgiebig, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter 

und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen. 

Da in meinem Geschäft täglich circa 10 Eimer 


— „Carola“ 


ausgestochen werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets nur frische 
Ware zu liefern. 


ist nur in meinem Geschäft zu haben. 


Zur Aufklärung 


über gewisse Irrthümer, welche vielfach 
infolge unrichfiger Reclamebehauptungen im 
Publikum Eingang gefunden haben, stellen 
wir hiermit fest: 

Die sogenannten Suppenwürzen werden nicht 
aus Fleisch bereitet, ste geben folglich nicht 
Fleischbrühe, wie Kiebig’s Fleisch · Sxtract, und 
können zur Fleischbrühe nur als Zufhat, als Ersatz 
für Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen. 

Die neuen Präparate, welche unter Phantasienamen 
ebenfalls als Fleisch-Exfract angepriesen werden, 
von denen sogar in den Reolameschriften gänzlich 
unwahr behauptet wird, dass sie sämmtliche Nähr- 

stoffe des Fleisches enfhielfen, sind mit viel 
Wasser und Kochsalz verdunnte und mit etwas 
(chemisch zersetzter) Eiwelsssubstanz wieder 
verdickte Pseudo · Fleisch · Extracte, welche 
nur wenig über 50 Procent Fleisch-Extraot, 
und zwar ungenannfen Ursprungs. 


enthalten. Compagnie Liebig, 


LFür MWingenleidende! GER 


| Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 

Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 
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Hubert Ulrich'sche Kräuter wein. 

Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilteäftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden! 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoſſen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
einigen Malen Trinken beſeitigt. ee 
Shi | und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kalte: 

der 09 ung ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 

ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 

Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Uuverdaulichkeit, 

verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auſſchwung und entfernt durch einen leichten 
agen und den Gedärmen. 


Man verlange ausdrücklich 
BES” Hubert Ullrich'ſchen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel an 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, AItinetkauf für Thorn und Ungegend. .de ee Sun... Biel Blauer. 


der Verſammlung 


Freitag, den 19. d. Mits., Abos, 9 Uhr: 
Oeffentliche Verſammlung 


im grossen Saale des Schützenhauses. 
1) Vortrag des Herrn Generalſekretär Dr., Silber mann aus Berlin. 
„Warum iſt eine Vereinigung der Handlungsgehilfinnen 


nothwendig?“ 


2) Gründung eines Kaufmänniſchen Hilfsvereins 


liche Angeſtellte. 


für weib⸗ 


und | 1 2 a Wir laden alle weiblichen Angeſtellten, ſowie alle Männer und Frauen, die 
reichs und ist infolgedessen ein überall willkommenes Haus- und Familienbuch ſich für die Sache intereſſiren, insbeſondere Geſchäftsinhaber, zur Theilnahme an 


ergebenſt ein. 


Eintritt frei! 


Der Vorstand des Vereins Frauenwohl. 


W. Boettcher che 


Bade -Anstalt 


Thorn, Baderstr. 14, 


verabfolgt: 


elektrische Liehthäder, 


fohleniaure, Sul, Sulz, &E 
Dampf, tömiihe, Wannen 7 


uud Douche⸗ Bäder. 


In der Anftalt iſt legt ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſenſe. 


Für 10 bis 30 Pfennig 


pro Stück verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, sämmtliche Mo- 
tenpiecen aus meiner Leihanstalt (Salonſtücke, Potpourris, 
Tänze, 2 u. 4hdg., Lieder, Couplets ꝛc.). Neue. doch benutzte Piecen zur 


Hälfte des Ladenpreiſes und darunter. 


WALTER LAMBEGK, Musikalienhandlung. an 


Hausbeſitzer⸗Berein. 


Anfragen wegen Wohnungen find an den 
Uhrmacher Max Lange, Thorn, life: 
b 4 zu richten. 
Brombergerſtr. 62, 1. Et., 9 Zim. 1800 M. 
Eliſabethſtraße 20, 1. Et. 6 Zimm. 1100 
Schulſtraße 21, 1. Et. m. Stallung. 1000 
Bäckerſtraße 37, 1, Et, 6 Zimmer 900 
Baderſtraße 19, 2. Et. 4 Zimmer 800 
Altſtädt. Markt 8, 1. Et. 4 Zimmer 800 
Brückenſtraße 28, 2. Et., 6 Zimmer 800 
Breiteſtraße 4, 2. Et. 4 Zimmer 


zz 2 ug zz ER Tg 


Baderſtraße 19, 3. Et., 4 Zimmer 700 
Jacobsſtraße 17, 2. Et. 4 Zimmer 700 
Brückenſtraße 8, 2. Et. 6 Zimmer 650 
Schillerſtr. 19 Laden mit Keller 600 
Gerechteſtraße 5, 3. Et. 4 Zimmer 600 „ 
Gerechteſtraße 25, 5 Zimmer 580 „ 
Schloßſtraße 16, 1. Et. 3 Zimmer 5 „ 
Baderſtraße 20, 1. Et. 3 Zimmer 500 „ 


Baderſtr. 19, 3 Wohn., 4 Zimm. 5700 „ 
Gexechteſtraße 25, 1. Et. 5 Zimmer 480 „ 
Heiligegeiſtſtr 11, 2 Etage 3 Zimm. 450 „ 


Schulſtraße 21, part., 3 Zimmer 450 „ 
Breiteſtraße 88, 3. Et. 3 Zimmer 425 „ 
Kloſterſtraße 1, 2. Et., 3 Zimmer 420 „ 
Bacheſtraße 2, 3. Et. 3 Zimmer 420 „ 


Leibitſcherſtraße 38, 2. Et. 4 Zimm. 
Mellienſtraße 66, 1. Et. 3 Zimmer 
Mellienſtraße 66, 1. Et. 3 Zimmer 3 
Bäckerſtraße 37, 2. El. 3 Zimmer 270 „ 
Jacobsſtraße 17, 3. Et. 2 Zimmer 
Neutädt. Markt 18, 3. Et. 2 Zimm. 
Thurmſtraße 14, 2. Et. 2 Zimmer 
Hoheſtraße 1, Keller 

Thalſtraße 24, Pferdeſtall 160 
Schillerſtr. 20, 1. Et. 1 m. Zim. 25— 30 
Brückenſtraße 8, part., 2 mbl. 8. m. 30 
Jacobsſtraße 17, 1. Et. 1 bl. Z. m. 30 „ 
Jakobsſtraße 13, 1. Et Im, Zimm. 20 „ 
Brückenſtraße 8, Pferdeſtall, monatl. 10 „ 
Schulſtraße 20, Pferdeſtall. 

Schloßſtraße 4, 1 mbl. Zim. 6—15 Mk. mon. 
Heiligegeiſtſtraße 7/9 mittlere Wohnungen 
Brauerſtraße 1, 2. Et. 4 Zimmer. 


Caſſirerin, 
polniſch ſprechend u. der einfachen Buchf. 
mächtig, die ſolchen Poſten ſchon bekleidet 
hat, ſucht ſofort. Näheres in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 

Sec von ſofort Buffetfrl. a. d. Bahn⸗ 
hof, Kellnerlehrlinge, Laufburſchen 
für Kantinen, Haus diener und Kutſcher 
bei hohem Gehalt. 
St. Lewandowski, Agent, 
Helligegelſtſtraße 17. 


Wohne jetzt 
Bacheſtraße Nr. 6. 


F. Bettinger, 


380 „ 


Tapezierer und Dekorateur 


Weben 
Erdgeſchoß, ulſtraße Nr. b 
6 1 gebt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. jpäter 


Zu vermiethen 


herrſchaftliche Wohnung 


2. Etage, 6 Zimmer nehſi Zubehör 
aße 8. Preis 750 Mark. 


Brücke 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


k 


Druck und Becl ad det Nah toncheruderet Ernet Leateek. Torn. 


zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Krieger af Verein. 


Sonnabend, den 20. April er., 
8 Uhr Abends 
Hanpt = Verſammlung. 
1) Beſprechung über die Fahnenweihen 
in Wilhelmsau, Rynsk, Schönſee, 
über den Bezirkstag, die Sanitäts⸗ 
kolonne, das Kaiſermanöver u. ſ. w. 
Von 7 Uhr ab: 
2) Austheilung der Sterbekaſſenpolicen. 
3) Einzahlung der Beiträge. 
Diejenigen neu aufgenommenen Ka⸗ 
meraden, welche noch nicht verpflichtet 
ſind, werden erſucht zu erſcheinen. 
Um 7½¼ Uhr: Vorſtandsſitzungen. 
Der Vorstand. 


1 Wohnung, 


1 Tr., beſtehend aus 5 Zimmer, Küche 
u. Zubehör vom 1. Juli zu vermiethen. 
A. Teufel, 
Gerechteſtraße 25. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ftrape II, II. Etage, 6 Zimmer und 
Zubebör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 


_Soppart, Baceitsafe 17. _ 


Der größere Faden 
Seglerſtraße Nr 30 


iſt nebſt Wohnung dem 1. Juli ab zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Altſtädt. Narkt 5 


dee 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


Die J. Einge u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu vers 
miethen. Herrmann Dann. 


Mellien⸗ u. Mlnnenitrahen-Eäe 


ift die 2. Etage, befteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 
N 50. 
ruhige Miet 
1 kl. Wohnung 5. Juli ob. — 
bill. zu verm. Schillerſtraße 6, part. 


r I e Baden J. fl. 
Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evang. Kirche. 
Freitag, den 19. April 1901. 
Abends 6 Uhr: Bibelerklärung. Erſter Ko⸗ 
rintherbrief: Rüdblick; Kapitel 6 u. 7. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 


